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Saarbrücken. Ja, die Schweden. Die
hätten Pipi Langstrumpf als einhei-
mische Heldin in den Kinderzim-
mern. Die deutschen Kinderbuch-
autoren hätten dagegen Gestalten
wie den Zappelphilipp, Max und
Moritz auf die Kleinen losgelassen.
Das sei bezeichnend für die Bil-
dungssysteme in beiden Ländern –
findet jedenfalls Ralf Latz, der Vor-
sitzende der SPD-Fraktion im Saar-
brücker Stadtrat. Dort das rothaari-
ge, selbstbewusste Mädchen, das
Probleme lösen kann. Hier die
Jungs, mit denen es böse endet. 

Damit Letzteres nicht für immer
mehr deutsche Kinder gilt, brauche
das Land „ein generelles Umden-
ken“ in der Bildungspolitik, forderte
Latz beim Neujahrsempfang seiner
Fraktion am Freitagabend im Rat-
hausfestsaal. „In vielen Haushalten
entscheidet der Geldbeutel der El-
tern über die Bildungs-Chancen ei-
nes Kindes“, kritisierte er. Da sei es
mit „Reförmchen“ nicht getan. Die
Städte und Gemeinden müssten
endlich „Motor“ der Bildungspolitik
werden. Denn sie spürten die Fol-
gen falscher Bildungspolitik zuerst.

Richtige Bildungspolitik setze auf
Schulen, die im Stadtteil verankert
sind, die sich so weit wie möglich
selbst verwalten und ganztags für
die Kinder da sind. Wobei die SPD
im Gegensatz zur CDU-Landesre-

gierung nicht auf freiwillige, son-
dern auf „echte“ Ganztagsschulen
setze. Die CDU wolle für Ganztags-
angebote rund 250 Euro pro Kind
und Jahr ausgeben. Diese „Billigst-
lösung“ werde den Interessen der
Kinder nicht gerecht. „Bildung von
den Kindern her zu denken“, heiße
für die SPD, die Zahl der Ganztags-
grundschulen in Saarbrücken von
drei auf sieben zu erhöhen. Dass das
gelingt, sei auch der Stadtratsmehr-
heit von CDU und FDP zu verdan-
ken, die eine SPD-Initiative im
Stadtrat unterstützt habe.

Unterstützung für die Saarbrü-
cker Ganztagsschulen sagte auch
Stadtverbandspräsident Michael
Burkert (SPD) zu. Der Stadtverband
werde da „alle finanziellen Spielräu-

me ausreizen“. Saarbrücken sei aber
nicht nur in Sachen Ganztagsgrund-
schulen ein Vorbild für das ganze
Saarland. Auch was die Nachmit-
tagsbetreuung von Kindergarten-
kindern angeht, weise die Landes-
hauptstadt den richtigen Weg, in-

dem sie Kindergartenplätze, die zu
viel sind, nicht einfach wegspart,
sondern das Geld in neue Krippen-
und Hortplätze investiert. Damit sei
es aber nicht getan. „Wir brauchen
eine Qualitätsoffensive in den Kin-
dergärten“, forderte Burkert. 

Bügeleisen für Schul-Kämpfer
SPD-Stadtratsfraktion ehrt Elterninitiative für ihr Engagement gegen die Grundschulschließungen 

Im Einsatz gegen die Schließung
saarländischer Grundschulen
sieht die SPD-Fraktion des Saar-
brücker Stadtrates ein Muster-
beispiel für Bürgersinn. Lohn: das
Kommunale Bügeleisen.
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Bernhard Strube (Mitte) vom Verein „Rettet die Grundschulen“ nahm von Ralf Latz (links) das Kommunale Bü-
geleisen der SPD-Fraktion des Saarbrücker Stadtrates entgegen. Foto: Iris Maurer
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Das Kommunale Bügeleisen, einen Preis für besondere Leistungen im
Sinne eines funktionierenden Gemeinwesens, verlieh die SPD-Stadt-
ratsfraktion am Freitag an die Elterninitiative „Rettet die Grundschu-
len“. Der Preis ist mit 250 Euro dotiert. Die Initiative hat 2005 versucht,
die Schulschließungspläne der Landesregierung mit einem Bürger-
entscheid zu verhindern. Dieses Vorhaben ist vor Gericht gescheitert.
„Ihr habt den Prozess verloren, ihr seid aber die Gewinner in den Her-
zen der Menschen in diesem Land“, bescheinigte Stadtverbandsprä-
sident Michael Burkert der Initiative. Die Initiative kündigte an, sich
weiter für eine bessere Bildungspolitik einzusetzen. ols

Saarbrücken. Verärgerte Mieter tra-
fen sich am Donnerstag im Sportheim
am Hauschildweg mit Vertretern der
Firma Mondura. Die Mondura mit Sitz
in Neustadt hat in der Eifelstraße die
Häuser Nummer 32 bis 56 mit 78 Woh-
nungen von der Saarbrücker Gemein-
nützigen Siedlungsgesellschaft ge-
kauft. Jetzt verlangt die Mondura von
den Mietern, auf dem Speicher abge-
stelltes Eigentum bis Mitte Februar zu
entfernen. Sonst werde es als Sperr-
müll entsorgt, und die Mieter sollten
das bezahlen. 

„Wir waren entsetzt, als wir das
Schreiben kriegten“ sagte Mieterin
Elisabeth Herzog. Sie möchte ihren
Speicher behalten. „Als wir 1958 einzo-
gen, durften wir dort alles hinstellen
und auch Wäsche trocknen.“ Wie es
jetzt weitergeht, wollte sie von Ulrich
Piel, Objektmanager der Mondura Lie-
genschaften AG, wissen.

„Wir wollen Wohnraum da oben
schaffen“, erklärte Piel. Die Baugeneh-
migung zur Anhebung der Dächer liege
schon vor. „Wir können gern über eine
längere Frist für die Räumung reden.
Über Wochen können wir reden. Aber
wir können das nicht jahrelang auf-
schieben“ erklärte Piel. 

Bernd Nasshan, seit 40 Jahren Mie-
ter: „So einfach geht das nicht: Die Sa-
chen stehen in absperrbaren Verschlä-
gen. Eindringen in die Verschläge ist
ein Rechtsbruch wie ein Einbruch.“
Das wisse er von Mieterschutzanwalt
Claus-Uwe Michel.

„Ich gebe Ihnen die Zusage, dass wir
uns nicht an fremdem Eigentum ver-
greifen werden“, sagte Piel. Aber auch

die Mondura nehme, wenn nötig, alle
rechtlichen Möglichkeiten in An-
spruch und sei sich sicher, den Spei-
cherausbau durchsetzen zu können. 

„Sie wissen ja gar nicht, wie nötig wir
den Speicher brauchen“, warf Hanne
Schmeer ein. Da seien abwechselnd die
Winterkleider oder die Sachen vom
Balkon untergebracht. „Die Keller sind
dafür viel zu klein und zu nass“, erklär-
te Mieterin Herzog. Gegen die Nässe
müsse dringend was getan werden.

„Wir haben uns auch über den Ton
des Briefes geärgert – so als hätten wir
uns die Speicher einfach unter den Na-
gel gerissen“, sagte Johann Laininger.
„Wir haben den Eindruck, dass wir
rausgemobbt werden sollen. Bei jedem
Schriftstück ist eine Seite dabei, wo wir
ankreuzen können, wann wir auszie-
hen“, erklärte Mieter Rolf Boley.

Zuerst habe es eine Mieterhöhung
um 20 Prozent gegeben. Dann habe im
Winter die Renovierung der Treppen-
häuser angefangen. In den Wohnun-
gen sei es ständig kalt, weil die Hand-
werker die Haustür offen lassen. An-
fang November hätten die Mieter die
Balkone freiräumen sollen. „Weil neue
Geländer drankommen. Das dauere et-
wa drei Wochen, hat die Mondura ge-
schrieben“, erzählte Mieterin Brunhil-
de Reiz. Die Geländer seien aber bis
jetzt noch nicht dran.

Das Dämmen der Häuser sei zwar
begonnen worden. Aber nun tue sich
nichts mehr. „Die Wohnungen sollen
verkauft werden“, erläuterte der Ob-
jektverwalter von Mondura. Deshalb
renoviere das Unternehmen intensiv.

Piel verwahrte sich gegen den Vor-
wurf, es gebe eine Taktik, die Mieter zu
ärgern. Sie profitierten von der Reno-
vierung, besonders von der Dämmung.
Auf die Frage, ob die Kosten der Mo-
dernisierung auch zu Lasten der Mie-
ter gehen, antwortete Piel: „Nur der
Vollwärmeschutz – je nach Wohnungs-
größe mit 30 bis 45 Euro in den Neben-
kosten.“ Und falls es eine neue Hei-
zung gebe, sei die auch „mietwirksam“. 

Immobilienfirma bleibt dabei: 
Speicher müssen geräumt werden 

Wohnungsunternehmen Mondura hatte Infoabend mit Mietern 

Die Firma Mondura will in der Eifel-
straße Wohnraum schaffen. Das är-
gert alteingesessene Mieter, weil sie
damit Speicherräume verlieren. Bei
einem Infoabend ließen Betroffene
nicht nur deswegen Dampf ab. 
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